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Der rechte Mann. 
Humoreske von Paul A. Kirſtein. 
(Nachdruck verboten.) 


„Haben ſie überhaupt einen Mann?“ fragte 
lachend der Großhändler Korb. „Ich weiß nicht, 
wenn man Sie hier ſo ſieht, gnädige Frau, kommt 
man immer auf den Gedanken, daß Sie das nur 
ſo erzählen. So jung, ſo lebensluſtig, ſo ganz 
— ich möchte beinahe jagen — unverheirathet 

ich glaube faſt, der Herr Gemahl exiftirt 
garnicht!“ 

Die junge Frau lachte, und all' die Damen 
lachten ebenfalls. Dann drehte ſie ſich kokett 
auf dem Stiefelabſatz, der ſchon wieder hoch 
und ſteil war, und ſah dem Sprecher vergnügt 
in die Augen. 

„Ih werde Ihnen einmal was jagen, Herr 
Korb — aber nein, ich werde es doch nicht thun,“ 
unterbrach ſie ſich. 

„Ach ſie lenkt ab, ſie weicht aus! 

Die Stimmen ſchwirrten nur ſo durcheinander. 
Frau Berndt ſetzte ſich in Poſitur: „Ausweichen?! 
Da ſollten Sie meinen Mann erſt einmal kennen 
lernen! Mit einem ſolchen Mann, meine Herr⸗ 
ſchaften, weicht man nicht aus!“ 

„Ach — er iſt alſo hübſch?“ 


„Hübſch — iſt gar kein Ausdruck. Schön, 
herrlich, ein Adonis!“ 
„So, wie ſieht er denn aus? Blond oder 


braun?“ 
„Blond natürlich! 
paßt doch nur Blond!“ 
„Natürlich, natürlich““ 


Zu meinem ſchwarzen Haar 


Die Herren lachten 


wieder. 
„Hat er einen Bart?“ 
„Gewiß — einen ſo langen Schnurrbart, und 


“ 
. 


hier unten am Kinn der — ſo . 
faſt vierzig Centimeter. a 

„Alſo ein echter Germane!“ 

„Hm .. ja — da ſind ſie natürlich Alle ſtill ! 

„Na — man wird ja das Monſtrum ſehen,“ 
warf Herr Korb ein. „Wir leben ja in derſelben 
Stadt.“ 

„Herr Korb,“ die junge Frau drohte mit dem 
Finger und zeigte in ihrer Erregung zwei Reihen 
blitzender Zähne, „Sie ſollen mal ſehen, was Ihnen 
paſſirt, wenn Sie mich immer ärgern.“ 

„Aber erlauben Sie mal,“ er wich geſchickt dem 
Schlage ihres Fächers aus, „wenn er ſo ſchön iſt, 
müſſen wir uus doch vorher rächen. Was ſollen 
denn unſere Frauen ſonſt von uns denken!“ 

Eine kleiue Geſellſchaft jo luſtiger junger Ehe⸗ 
paare giug unter dieſen Scherzen über die Kur⸗ 
promenade von Nauheim. Alle hatten ihre Männer bei 
ſich, nur die junge Frau Berndt nicht. Anfangs waren 
die Frauen ja auch alle allein geweſen, aber während 
ſich einer nach dem anderen dann einſtellte, blieb 
Frau Berndt's Gatte noch immer fern, ſo oft er 
auch geſchrieben hatte, er würde kommen. Mit 
vielem Stolz hatte ſie ſeine Ankunft dann immer 
angekündigt, aber immer im letzten Augenblicke kam 
dann ein Brief oder gar eine Depeſche — kurz, er 
traf nicht ein. Das gab viel Anlaß zu harmloſen 
Neckereien, aber die junge Frau blieb auch keine 
Antwort ſchuldig. 


Sie zeigte 


„Ich kann doch nichts dafür,“ ſagte ſie, „wenn 


mein Mann viel zu thun hat und die andern 
Herren eben nichts!“ Sie beſchrieb einen großen 
Kreis. „Unſer Geſchäft geht eben!“ 

„Na ja — oder auch nicht!“ warf einer 
lachend ein, und die andern ſtimmten dem bei. 

Auch Frau Berndt lachte. „Sie können ſogar 
recht haben, denn ſonſt wüßte ich wirklich nicht, 
was dieſen treuloſen Ehemann noch ſo lange in 
der Stadt hält.“ 

So gingen ſie um die Promenade herum, 
dann hinein in das kleine Wäldchen, um ſich end⸗ 
lich gegen Mittag zu trennen. „Nachmittags beim 
Kaffee wieder zuſammen,“ lautete die Verabredung. 

Frau Berndt ging ſtill in ihre beiden behag⸗ 
lichen Zimmer. Auf der ſchattigen Veranda ſetzte 
ſie ſich nieder, um ein wenig zu leſen. Aber die 
Unterhaltung vom Spaziergang ging ihr doch im 
Kopf herum. Eigentlich war es doch wirklich Un⸗ 
recht von ihrem Gatten, daß er nicht kam. Vier 
Jahre waren ſie erſt verheirathet, glücklich verhei⸗ 
rathet! So glücklich, daß ſie ſich noch tagtäglich 
ſchrieben!! Und wenn er auch wirklich jo hinter 
dem Verdienen her war, was ihr ſonſt durchaus 
nicht nebenſüchlich erſchien — jo brauchte er es 
doch nicht ſein, daß er nicht einmal ein paar Tage 
für ſie übrig hatte, wo ſie doch in der Kur und 
in ſo großer Sehnſucht nach ihm war. 

Sie beſchloß auch, ihm das einmal groß und 
breit zu ſchreiben. Er ſollte wenigſtens wiſſen, 
wie ſie darüber dachte. Denn wenn die Andern 
auch Alles nur im Scherze ſagten — einen Stachel 
hinterließ es in ihm doch, und auch nicht einmal 
darin wollte ſie hinter ihnen zurückſtehen. 


Dienstag, den 26. September 


Sie holte fi alſo die große Papierkaſſette, 
ein Geſchenk von ihm zur Reiſe, und begann zu 
ſchreiben. 

Aber ſchon nach den erſten Zeilen klopfte es. 
Ein Depeſchenbote kam. Mit Herzklopfen nahm 
Frau Berndt das Papier aus ſeiner Hand. Das 
hatte ſie überhaupt immer noch, wenn von ihm 
etwas kam. 

Herrgott, wenn er darin ſeine Ankuuft 
anzeigte! Sie würde ſich ja ſo freuen 

„Treffe morgen 10 Uhr früh dort ein ..“ 

„Alſo ja?!!“ 

„. . . Sei am Bahnhof, 
furt, habe dort geſchäftlich zu thun. 
wieder zurück.“ 

„Oh.“ Ein Ton des Bedauerns entfuhr ihrem 
hübſchen Mund. Alſo nur für wenig Stunden, und für 


1 
fahre nach Frank⸗ 
Abends Du 


die Reiſe! Thränen traten ihr in die hübſchen, 
klaren Augen. Sie konnte ſie nicht mehr be⸗ 
zwingen. 


Dann aber langſam gewann das Gefühl die 
Oberhand, daß ſie ihn wenigſtens ihren neu ge⸗ 
wonnenen Freunden zeigen konnte, daß ſie ſich 
nicht mehr zu ſchämen brauchte. Ein ſiegesfrohes 
Lächeln zog über ihr friſchen Züge. „So ſchön 
wie ihr Mann waren doch die Andern alle zu⸗ 
ſammengenommen nicht! Das wollte ſie ihnen 
beweiſen, indem ſie ihn den Herrſchaften wenig⸗ 
ſtens zeigte. 

Vergnügt lächelnd erſchien ſie 
beim Kaffee, die Depeſche froh 
ſchwingend. 


„Na, ſehen Sie, meine Herrſchaften! Nun 
müſſen Sie morgen früh auch alle mit mir zur 
Bahn, und Abends — na, da werden Sie ſich 
ſchämen müſſen! Paſſen Sie nun auf!“ 

Sie zogen alle auch am nächſten Morgen im 
großen Trupp mit ihr, und thaten, als ob das 
heilige Feuer der Erwartung in ihnen brannte. 

Unglücklicherweiſe hatte der Zug etwas Ver⸗ 
ſpätung. Das benutzten ſie natürlich alle gleich. 
Ach — er hat doch Angſt. Er hält ſogar 
die Eisenbahn zurück.“ ö 

Aber da endlich — bog der Zug ſich 
windend um die Ecke. 

Mit leuchtenden Augen ſtand Frau Berndt 
auf dem Perron. 

Doch was war das?! Neben einem andern, 
wirklich ſchön bebarteten Herrn ſtand ihr Gatte, 
ohne Bart, das Geſicht mit einer ſchwarzen Binde 
umrandet. 

Frau Berndt faßte ein Entſetzen. Ohne 
Abſchied ſprang ſie in das Koupee, ſchob ihren 
Mann mit einem mächtigen Stoß in die äußerſte 
Ecke, und drängte den anderen, einen Geſchäfts⸗ 
freund ihres Gatten, mit vor an das Fenſter. 

„Nicken Sie doch,“ ſchrie ſie immer zu, nicken 
Sie doch,“ Und als er das ganz verblüfft that, 
da ſchrie ſie mit Stentorſtimme: „Das iſt er!“ 
und ein mächtiges Hurrahrufen erfüllte die Luft, 
und die Hüte und die Tücher ſchwenkten fröhlich 
im Winde Dann ſetzte ſich der Zug 
langſam wieder in Bewegung. Er hatte Gott 
ſei Dank nur vier Minuten Aufenthalt. 

Die Ehre war gerettet! 

Tief aufathmend ließ ſie ſich auf dem weichen 
Polſter nieder. „Was iſt denn nur, Mann, um 
Gotteswillen?! Wie ſiehſt Du denn aus? 

Da erzählte er ihr denn, daß er nicht ge⸗ 
kommen, weil in den ſchönen, blonden Bart ſich 
— ein Flechte gedrängt! Und ſie wieder erzählte 
von all' den Neckereien, denen ſie ausgeſetzt war, 
und wie ſie ſich nicht anders zu helfen gewußt 
als eben den andern Herrn vorzuſchieben. In der 
Noth eben frißt der Teufel Fliegen — und das 
Weib verleugnet ſeinen Herrn und Gebieter! 

Na, die Herren lachten — Abends aber, als 
Frau Berndt wieder nach Nauheim zurückkam, 
wurde ſie beglückwünſcht und hoch geprieſen — 
und das erfüllte ſie doch mit einem gewiſſen Be⸗ 
hagen. 

Aber auch die ſchönſte Zeit hat leider immer 
ein Ende. Nach zehn Tagen mußte mann ſich 
trennen, und alle kehrten, mehr oder minder gleich, 
in ihre Heimath zurück. f 

Frau Berndt dachte ſchon nicht mehr an den 
ganzen Vorfall, und hatte nur den einen Wunſch, 
ihren geliebten Mann von dem unangenehmen Vor⸗ 
fall befreien zu helfen. Auch er hatte im Drange 
der Geſchäfte kaum noch eine Erinnerung an den 
luſtigen Zwiſchenfall. 

Da ließ ſich eines Morgens Herr Korb melden. 
Da ihm Frau Berndt ſehr nett gefallen hatte, er 
ſie auch für ſeine Frau als gute Geſellſchaft 
ſchützte, ſo wollte er, um das leichter zu ermöglichen, 
auch mit dem wohlrenommirten Hauſe E. Berndt 
und Co. in engere Geſchäftsverbindung tragen. 

Er fragte im Comptoir alſo nach Herrn Berndt. 

Nach einigen Minuten erſchien dieſer. 

„Pardon, ſagte Herr Korb, „ich möchte Herrn 
Berndt perſbulich ſprechen.“ * 


Nachmittags 
in der Hand 


* 


eilung 


(Zweites Blatt) 


1899 


„Sehr wohl, mein Name iſt Berndt.“ 

„Oh, dann haben Sie wohl einen Bruder?“ 
„Nein, durchaus nicht! Ich bin der alleinige In⸗ 
haber.“ a 

„Aber das iſt doch nicht möglich ...“ 

„Na, erlauben Sie mal,“ antwortete der nervöſe 
Herr Berndt, „wenn ich Ihnen das ſage, können 
Sie mir's ſchon glauben!“ 

„Ich habe doch aber Herrn Berndt kennen ge⸗ 
lernt! Die eigene Frau hat ihn mir doch vorge⸗ 
ſtellt. Der ſah ganz anders aus!“ 

„Meine Frau, und wo, wenn ich fragen darf?“ 

„In Nauheim! Im letzten Sommer.“ 

Herr Berndt wurde ſtutzig. „Irren Sie ſich 
auch nicht? Beſtimmt nicht? 

„Nein, ganz beſtimmt nicht! 

Herr Berndt ſtürzte nach Hauſe. 
warſt Du in Nauheim?“ 

Frau Berndt ſah ihn verwundert an. 
Niemand — du weißt es ja.“ 
„Ach — ich meine, mit 

kehrt haft ? 

„Das hab' ich Dir doch hundert Mal ſchon 
erzählt!“ 

„Und der langbärtige, große Herr, den Du 
als Deinen Mann vorgeſtellt?“ 

„Aber Du biſt wohl nicht geſcheut! 
ich ja garnicht!“ 

„So — kennſt Du nicht? Herr Korb hat 
es mir doch vor einer Stunde erzählt!“ 

„Herr Korb? Na höre mal — da fahre ich 
ſofort hin!“ 

„Gut, aber ich fahre mit!“ 

„Meinetwegen “ 

Sie nahmen ſich beide einen Wagen. 

Herr Korb empfing ſie in ſeinem Privatkomptoir. 

Frau Berndt ſtürzte erregt gleich auf ihn zu. 

„Wollen Sie mir vielleicht ſagen Wen 
habe ich Ihnen vorgeſtellt als meinen Mann?“ 

„Ja verzeihen Sie, gnädige Frau . als Sie 
auf einen Tag nach Frankfurt fuhren, — da war 
es ein ſehr großer und breit Mann — mit ſolchem 
Bart?“ 

„Nach Frankfuri?“ 

Herr und Frau Berndt ſahen ſich komiſch ver⸗ 
wundert an, dann aber lachten ſie plötzlich los, daß 
Herr Korb wie angedonnert daſtand. 

„Nach Frankfurt — verſtehſt Du noch, Mann?“ 
Sie faßte ihn an den Händen und küßte ihn auf 
den Mund. „Du Schaf, Du Dummkopf...“ 

Sie zog ihn zu ſich hernieder. „Weißt Du 
denn nicht mehr? Deine dumme Flechte!“ 

Er nickte leis, und nur mit Mühe, unter Lachen 
und Scherzen, erfuhr Herr Korb die Geſchichte. 


„Mit wem 
„Mit 


wem Du dort ver⸗ 


Den kenne 


„Ja, ja,“ ſeufzte Frau Berndt, „das dumme 


„Wieder zu Haufe”, das verdirbt und verräth Alles!“ 

Als ſie Abends nach einem ſehr vergnügten Bei⸗ 
ſammenſein wieder zu Hauſe waren, begann Frau 
Berndt wieder zu ſchmollen. 

„Was iſt denn, Kind?“ fragte ihr Mann. 

„Na — für den dummen Verdacht — nichts ?!!“ 
Sie hielt ihm das kleine Händchen hin. 

Er legte die ſeine hinein. „O, doch, doch! 
Ich laß' mir den Bart wieder wachſen, und nächſtes 
Jahr — komme ich mit!“ 

„Hurrah!“ ſchrie fie, und es klang fait jo 
laut, wie von alle den anderen zuſammen, damals 
auf dem Bahnhof 


vermiſchtes. 


Eine Aufſehen erregende Meldung bringt 
die Dortmunder „Tremonia“. Danach bezichtigt 
jetzt eine Frau ihren Ehemann eines im Jahre 
1890 verübten Mordes. Es handle ſich um einen 
in Raurel an einem Bergarbeiter verübten Raub⸗ 
mord, als deſſen Thäter damals der Arbeiter 
Michalski vom Schwurgericht zum Tode verurtheilt 
und hingerichtet wurde. Die Staatsanwaltſchaft 
iſt bereits in die Prüfung der Sache eingetreten. 

Für die Ueberſchwemmten Bayerns jpen- 
dete der Papſt 4000 M. g 

Mit 600 Millionen Mark iſt das Ver⸗ 
mögen des kürzlich verſtorbenen Cornelius Vander⸗ 
bilt bei der amerikaniſchen Steuerverwaltung an⸗ 
gegeben worden. Der Steuerbetrag ſtellt ſich auf 
16 Mill. M. 

Ein Stück Berliner Leben enthalten die 
folgenden Zeilen: Vor einigen Monaten hatte in 
der Saarbrückenſtraße ein gewiſſer E. eine Hof⸗ 
wohnung gemiethet, doch pflegte er den Mieths⸗ 
zins nicht zu entrichten. Der Hauswirth ſtrengte 
ſchließlich die Klage auf Austreibung an, der auch 
ſtattgegeben wurde. Am Tage der Urtheilsfällung 
veranſtaltete Frau E. eine Abſchiedsfeier und es 
wurde in die ſpäte Nacht hinein gegeſſen, getrunken 
und getanzt. Am folgenden Morgen erſchien in 
Begleitung des Wirths der Gerichtsvollzieher. E. 
kam der Aufforderung des Beamten, dir Wohnung 
zu verlaſſen, ſofort nach, nicht aber die Frau, die, 


während die Wohnung geräumt wurde, ſich ganz 
gemüthlich auszog und ins Bett legte. Sie erklärte 
plötzlich, krank geworden zu ſein, und Diele 
Erklärung gegenüber war der Gerichtsvollziehe⸗ 
machtlos. Der Hauswirth ließ einen Arzt holen 
und obwohl dieſer die Mietherin für geſund bes 
fand, blieb die E. dabei, die Wohnung nicht ver 
laſſen zu können. Endlich, es war inzwiſchen jpäf 
Nachmittags geworden, erſchien ein Krankenwagen 
und die „geſunde Kranke“ wurde nach dem Kranken“ 
hauſe gebracht. 4 
Etwas, das nicht oft vorkommt. Der 
von Frankfurt a. M. entflohene Bankier Goar haf 
nach der „Frkf. Ztg.“ der Deutſchen Effekten⸗ und 
Wechſelbank 350 000 M. zur Begleichung der von 
ihm hinterlaſſenen Schulden überſandt, nachdem er 
im Ausland zu großem Reichthum gelangt iſt und 
an einer Spekulation 900 000 verdient hat. 
„Internationale Banden von Kümmel⸗ 
blättchenſpielern und Induſtrierittern treiben in 
Belgien auf den Bahnſtrecken und den Poſtdampfern 
ihr Unweſen. Einem Amerikaner wurden kürzlich 
25000 Fr. abgenommen. Die Gauner entkamen. 
Große Pleite. Die große Chicagoer Weizen⸗ 
Maklerfirma Barret u. Farnun hat infolge miß⸗ 
glückter Spekulationen ihre Zahlungen eingeſtellt. 
Die Aufnahme einer Anleihe im Betrage 
von 87 Mill. M. tft von den Breslauer Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen worden, ferner die Ein⸗ 
gemeindung des Vorortes Morgenau. 


vom Büchertiſch. 


Von Felix Dahns poetiſchen! Werken 
iſt die erſte billige Geſammtausgabe im Zeitraume von 
nicht ganz zwei Jahren durchgeführt worden. In 2 
Bänden, davon 15 Bände Romane und Erzählungen, 4 
Bände Dichtungen in Verſen und Gedichten, 2 Bände für 
die Schaubühne, find nun die ſämmtlichen Werke dieſes 
nationalen Dichters dem deutſchen Volker zugänglich gemacht 
Die Verlagsbuchhandlung Breitkopf & Härtel in Leipzig 
geſtattet auch fernerz die Abnahme der Werkeſ in einzelnen 
Bänden oder Lieferungen. 7 

Der Rennſport und feine Geheimiſſe 
werden in einem reich illuſtrierten Aufſatze im neueſten (2 
Hefte der „Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong 
Berlin — Preis einer Nummern 60 Pf.) geſchildert, d 
vom Grafen von Lnſi, einem genauen Kenner aller ein 
ſchlägigen Verhältniſſe, höchſt intereſſant geſchrieben 
Eine große Menge der prächtigſten Illuſtrationen ſchu 
das 2. Heft der „Modernen Kunſt“, von denen das 
Treppenhaus im Neuen Muſeum zu Berlin von E. 
beſondere Hervorhebung verdient. Wie die Redakt 
ondeutet, ſollen nacheinander die intereſſanten Räume aller 
großen Muſeen der Welt im Bilde] gebracht werden 
Weiter bringt das Heft eine Fülle der beiten bildneriſchen 
und textlichen Beiträge von erften Autoren und Künſtlern. 
In dem Roman „Der Adelgmenſch“ von Robert Miſch 
wird ein zeitgemäßes Thema in geſchickteſter, anziehendſter 
Weiſe behandelt. 1 

Die heute uns zur Beſprechung vorliegenden Lieferungen 
12, 13 und 14 des „Illluſtrirten Kon ver ſati⸗ 
onslexikons der Frau“ (Verlag von Martin Ol | 
denbourg in Berlin S W., Friedrichſtr, 239) enthalten ein 
ſolche Fülle belehrender, z. T. reich illuſtrirter Artikel, 
daß wir dem Unternehmen neuerdings unſer volles 
Lob rückhaltslos zollen müſſen. Die Leitu g des Unterneh ⸗ 
mens entledigt ſich ihrer Aufgabe mit ebenſolchem Geſchick 
wie Verſtändniß, und überall iſt der Standpunkt ſtrengſter 
Objektivität -gewahrt. Die Darſtellungsweife. deren ſich die 
zahlreichen hervorragenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
bedienen, iſt durchweg eine allgemein verſtändliche und 
nimmt nicht ſelten einen geradezu warmen Ton an, der we⸗ 
ſentlich dazu beiträgt, daß mann in dieſem intereſſanten 
Frauenbuche nicht nur gerne ſtudiert, ſondern auch gerne 
lieſt.— Belehrung uud Unterhaltung, darin liegt das 
Geheimniß! Keine Frau, ſelbſt die beſtunterrichtete 
nicht, wird diefes Buch unbefriedigt aus der Hand 
legen, und keine Frau ſollte daher * dieſes 
ihrer Bibliothek einzuverleiben. Sie wird ſen treue 1 
Freund und trefflichen Berather immer mehr zu ſchützen 
wiſſen, je öfter fie feine Hilfe in Anſpruch nimmt. — 
Aus den Eingangs erwähnten Lieferungen möchten wir 
nur die Artikel „Geiſteskrankheiten““ Gemüſe und 
Hülſenfrüchte“, „Genoſſenſchaften“, „Weibliche Geſchlechts⸗ 
organe“, „Geſelligkeit, „Geſindeweſen“, „Göttinnen“, 
„Güterrecht“ hervorheben, um unſeren Leſerinnen von der 
außerordentlichen Vielſeitigkeit des Illuſtrirten Konverſations⸗ 
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Lexikons der Frau“ einen Begriff zu machen. a 


Für die Redaction verantwortlich: Carl Fran k. Thorn 4 


Keine Schönheit kann beſtehen und jede Vollkommenheit 
geht verloren, wenn ſie nicht von der Kunſt unterſtützt 
wird, die das Gute vervollkommnet. Dieſer Grundſatz gilt, 
wenn irgendwo, ſo für die Pflege der äußeren Schönheit 
des Menſchen; einen großen Beſtandtheil der Schönheit des 
Menſchen aber macht die Haut aus. Es iſt alſo nicht 
etwa Eitelkeit oder Putzſucht, wenn wir der Pflege der 
Haut genügen; denn dieſe Pflege iſt ebenſo chtig, a 3 
die diätätiſche Beobachtung, feinen Magen nicht zu über⸗ 
laſten. Die Hautpflege hat ſich weſentlich vereinfacht, ſeit 
uns die Wiſſenſchaft mit dem „Lanolin“ genannten Fett 
beſchenkt hat, das dem von Natur in der menſchlichen Haut 
enthaltenen Fett analog iſt und in allen jenen Fällen, 
wo die Haut ihre Geſchmeidigieit und Elaſtieität verloren hat, 
über den Mangel wieder hinweghilft. Man verwendet das 
Fett in der längſt als tollen opulär gewordenen 

orm des „Janolin-Boiletle-Gream- o. 

in“, das überall in Tuben und kleinen Doſen zu bill 

en Preiſen erhältlich ift und bei Groß und Klein gleich 
beliebt iſt. — Beim Einkauf achte man darauf, daß Jede | 
ahung die Marke „Pfeilring‘‘ 


rage. 
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2 Fur gefl. Beachtung! 


Im Intereſſe einer vereinfachteren Geſchäftsführung haben % 
wir uns entſchloſſen, von jetzt an 
Anzeigen kleinerer Art, 
wie Wohuungsanzeigen, Stellenangebote und ⸗Geſuche ic. nur gegen 
9 ſofortige Bezahlung bei der Aufgabe, 


aufzunehmen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


EEE 
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„olhrilide Bekanntmachung, 


eleuchtung der Treppen und 
Flure betreffend. Kg 

In Anbetracht der öfteren Metertretungen | D% 
und der im Falle der Nichtbeleuchtung viel⸗ 
lach nur mit großer Gefahr zu paſſirenden 
Flure und Aufgänge bringen wir nachſtehen de 

„Polizei⸗Verordnung: 

Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
Über die Poltzei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des & 123 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes Verwaltung vom 30. Juli 
1888 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Vemeindevorftandes hierſelbſt für den Polizei⸗ 
bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 
1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 

ſeinen für die gemeinſchaftliche 
nutzung beftimmten Räumen, d. h. den 
Eingängen, Fluren, Treppen, Korridors, 
uſw. vom Eintritt der abendlichen 
Dunkelheit dis zur Sal eßung der 
Eingangsthüren, jedenfalls aber bis um 
10 uhr Abends ausreichend zu 
beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
dis in das oberſte bewohnte Stockwerk, 
und wenn zu dem Grundſtück bewohnte 
Hofgebäude gehören, auch auf den Zu⸗ 
aer mb ö fer uichen A 
n un entlichen An⸗ 
ſtalten, den Bergnügungs⸗, Vereins. und 
— Verſammlungshäuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und jo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt auf. 
„welche nicht zum Hausperſonal 
gehören, die Eingänge, Flure, Treppen 
und Korridor, 1 die Bedürfniß⸗ 
anſtalten (Abtritte und Piſſoirs) in 
eicher Weiſe ausreichend beleuchtetwerden. 
ur Beleuchtung find die Eigen ⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffenil chen Anſtalten, Vr ⸗ 
ſungg⸗, Vereins⸗ und ſonſtigen 
ammlungshäuſer verpflichtet. 
igenthümer, welche nicht in Thorn 
Ihren Wohnſitz haben, können mit Ge⸗ 
Er FH der Polizei⸗Verwaltung die 
Aung der Verpflichtung auf Stadt⸗ 
dewohner übertragen. 
Diefe Verordnung tritt 8 Tage nach 
ihrer Verkündigung in Kraft. Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſelde werden, inſo⸗ 
eim nicht allgemeine Strafgeſize zur 
nwendung kommen, mit Geldſtraſe dis 
1 Are — 5 
nißmäßiger Haft raft. 
Außerdem hat Derjenige, welcher die nach 


2 


SS See 


45. Jahrgang. 


Aluitrierte Damen⸗ und Modenzeitung. i 


7 Abonnementspreis vierteljährlich 2 Mk. 50, Pfg. ® Pi 
Alle 8 Tage erſcheint eine reich illuſtrierte Nummer. / 
Jede 2. Ar. enthält einen Hchnittmufterbogen mit zahlr. Schnittmultern. 


in natürlicher Größe zur Selbſtanfertigung der Garderobe und Wäſche, ferner 
eine Roman-Bibliothek Beilage. ? 
Allmonatlich ein großes koloriertes Modenbild. 


Der „Bazar“ iſt die erſte tonangebende und angeſehenſte Modezeitung! 
Jede Abonnentin des „Bazar“ hat das Recht, vou allen Mode⸗Abbildungen 
des „Bazar“ ausgeſchnittene Papier⸗Schnittmuſter in Normalgröße oder nach Maaß 
zu Vorzugspreiſen direkt portofrei von der Redaktion zu beziehen. Dieſe Vergünſtigung 
wird nur den Abonnenten gewährt. 
Zeitſchuft erbittet die Buchhandlun; 


5 ER}, N 


91. 


Beſtellungen auf dieſe anerkannt vorzügliche 


dieſer Polizei » Berorb fi legten von Walter Lambeck. 
Sac ltere zu erfüllen Wahl. "bie 


8 des Verſäumten im Wege des 
—— Zwanges auf ſeine Rofen zu 
Thorn, den 30. Januar 1888. 
Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
Se ge ni 
n unn t 
Strafen paar werden; lelhpeitig Bachem 
bei Unglüdsfälten Beiten 


2 und 230 
eventl. auch die des Stra 


 Polieilihe Belauninadung. 


or 4. Oktober 188: betreffend das Be⸗ 


Nahrungs- Eiweiss. 


en verfügt werden muß te, d ingen wir die 
ffenden Beſtimmungen wiederholt in Er 1 Kilo Tropon hat den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo bestes 
g. Rindfleisch oder 180-200 Eier. Tropon setzt sich im Körper un- 
— 8 8 6. ey 5 — — = aa er zu . 
7 at daher regelmässigem Genuss eine bedeutende Zunahme der Kräfte 
, Denon ren der Vollendung jedet bei Gesunden und Kranken zur Folge und kann allen Speisen unbeschadet 
Bände de lun zen puß der Deden und ihres Eigengeschmacks zugemischt werden. Bei dem äusserst niedrigen 

> Ortäpolizeibehörde An · Preise von Tropon ist dessen Anschaffung einem jeden ermöglicht, 


zeige zu machen. 


Zu beziehen duroh Apotheken und Drotren geschäfte. 


Tropon-Werke, Mülheim-Rhein. » 4% 


dung des Nohbaues begogen werden; wird 
nutzung der Woh⸗ 

iſt die c 

vachzuſuchen, 

Friſt bis auf 


n in 0 
ten Stockwerken bis auf 3 Monate 2 


mäßigen- kann. 
8 57 


Die Nichtbefolgung der t 
Poltzetordnung enthaltenen Vor Ballen wü, 
ofern nen Strofgefepe feine ans 

men, mit ei 
dis zu ſechzig Mark beſtraſk. Geldbuß; 


Gothaer Lebens versicherungsban- 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1899: 76200 Millionen Mark. 
VBankfonds: EN 244% Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1899: 30 bis 137 |, der Jahres⸗Normalprämie, — 
je nach dem Alter der Verſicherung. 4 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, (Bromb. Vorit.) Schulſtr. 20, 1 
Vertreter in Culmſee: C. vw. Preetzmann. 
FF 


Re N I LE 

jenigen Perſonen, welche in u 2 7 = 

—— Häuſern bezw. kogwerken 5 

— en zu miethen beabſichtigen, 

— empfohlen, ſich durch Nachfrage in dem — 
e BETEN 
eſſen 57575 

ee en e wohnlich 2 Jede Schachtel tra gi den gesetz 


lich geschützten Namenszug 


Apolheſter Ed. Tacht's Magen ⸗ 
pilten wirken unerreicht bei Störungen des 
Magens, Stuhlverhaltung, Appetitloſigteit, 
Körperſchwäche, Aufſtoßen, Vlutarmuth, Hämorrholdalleiden und 
deren Folgen: Kopfſchmerz, Schwindelanfälle, Erbrechen, nervöſe Vers 
stimmung, Kreuzſchmerzen, Mattigteit u. |. w. 
Apotheller Ed. Facht's Magenpifen ſind Rein Geheimmittel. 


en, den 2. September 1899. 
Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Waſſerleitung. 


Mit der Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
Mi ie 810 . Jult / Septemder er 


Beſlandtheile: Conchinin, Pepfin je 1,0, Goldſchwefel 4,0, Eiſenoryd 
5,0, Alosextratt 5,0, Extrakt aus gleichen Theilen Baldrian, Angelita⸗ 


treter werden Jugängel fle die Waſſer⸗ 


für die mit der 
zahme betrauten Beamten 
Thorn, den 11. September 10b0 zn Halten. 


Der Magiſtrat. 


und Nellenwurzel, Pomeranzen und Nußblättern, Kamillen, 
Jeſultenthee und Schafgarbe, durch Ausziehen und Eindampfen be⸗ 
reitet, genügende QAllantität zur Pillenmaſſe zu 120 Pillen formirt. 
In feinem Haushalte follten Facht's Magenpilken fehlen. 
Deren regelmäßiger Gebrauch iſt von wahrhaft ſegensreicher Wirkung, 
hebt das Kllgemeinbeſinden und fteigert die Lebens⸗ und Schaffens⸗ 
freudigteit in hohem Maaße. Nervöſe, ſowie auch Perſonen, die 
eigentlich nicht jagen können, was und wo es ihnen fehlt, die die 
Geduld ihrer Umgebung auf die härteſten Proben zu ſtellen pflegen, 
werden bei regelmäßigem Gebrauch von Tacht's Pillen in kurzer 
Beit ganz andere Menſchen! Die Wirkung iſt prompt und Über⸗ 
raſchend. Doch hüte ſich das kaufende Publitum vor Nach- 
ahmungen u. verl. ausdrückl. die echten Tacht's Magenpillen. 
Jahtreiche Anerkenn.- u. Danſiſchreiben! Käuflich in 
Apotheken zum Preiſe von Jak. 1.— pro Schachtet. Wo 
nicht, direkt von Apotheler Ed. Tacht, Jeröſt i. Anh. 


— — . WE 


Herrn Apotheker Tacht. 
3 ſo 3 h 8 Sie mir umgehend noch 2 
enpihen. t 
8 Sie gern 2 pet a en haben ſich großartig bewährt, und 
Bienenbourg, Hochachtungsvoll 
G. Römer. 


Grosse M. Berliner 


Bierde-berlonfung. 


Ziehung in Berlin am 12. Oktober er 
Looſe à 1,10 Mk. ! 
u beziehen durch die 


einc iti der „Aborner Zeitung. 
eee eee, 


Für Mingenleidende! BE 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 


mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 


Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 


zugezogen haben, ſei hiermit 


ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 


Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
* Fi und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert 


Urich'sche Kräuterwein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsor ganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kräuterwein befeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 


Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 


ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, 


ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 


Aufſtoßen, Sodbrennen, 
chroniſchen (veralteten) 
einigen Mal Trinken beſeitigt. 


Stuhloerſtoyfung 


Blähungen, 
Magenleiden 


und deren unangenehme 
ſchmerzen, Herzklopfen, 


Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 


Kolik 
Blutan⸗ 


Folgen, wie Be klemmung, 
Schlafloſigkeit, ſowie 


ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſoſtem (Hämorrhoida lleiden) werden durch 


Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 
verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Stuhl untaugliche Stoff 


Kräuterwein behebt 
Aufſchwung und 
e aus dem sie und den Gedärmen. 


Unverdaulichkeit, 
entfernt durch einen leichter 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Entktäftung 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, 
haften Zuſtandes der Leber. 


Verdauung und Ernährung, 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die 
Lebensluſt. 


mangelhafter Blutbildung und 
Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
1 u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen 

ächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. 
Lebenskraft einen friſchen Impuls.  Kräuterwein fteigert den Appetit, 


eines krank⸗ 


opfſchmerzen, ſchlafloſen 
Kräuterwein giebt der geſchwächten 
befördert 


regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
erregten 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen & 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, 
fee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Jnowrazlaw, 


Nerven und ſchafft dem Kranken neue 


M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
Culm ; 


Bromberg u. ſ. w., ſowie 


in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“, 3 u. mehr 


Flaſchen Kräuterwein 
Vor 


zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- u. kiſtefrei 
achahmungen wird gewarnt! 


Man verlange ausdrücklich 


Hubert Ullrich'ſchen 


Mein Kräuterwein iſt 


kein Geheimmittel; 


Kräuterwein. 


ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 


450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian⸗ 


wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. 


D. R.-P. 


D. R.-P. 


Mit neuem 
Muschelreflector. 


Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


EE Aachener Badeofen 


In 5 Minuten eln Warmes Bad! & Original 


Houben's Gasölen 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 
Proſpekie gratis. 
Wiederverkäufer an falt allen Plänen. 
Vertreter: Robert TIIK. 


ICTORIA 


fahrrad Werde Act. Ces. 
NURNBERG. 


Victoria- 


Räder 


Fabrikat l. Ranges. 


Höchste Eleganz 


G. 


Grösste Stabilität. 


Vertreter: 


Peling's q, 


Thorn. 


Reparatur-Werkstatt unter Leitung des in Fahrrad - Reparaturen 
staatlich ausgebildeten Königl. Büchsenmachers Peting daselbst, 


Für die Einmachezeit 


bringe in empfehlende Erinnerung: 


Martha“ 


bestes Kochbuch für die 
bürgerliche Küche. 
Preis geb. 8 Mk. 
in allen Buchhandlungen 
ernst Lambeck, Thorn.) 


Im Jahre 1900 


waſchen ſich Alle mit der echten 


Radebeuler Eilienmilch⸗Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden, 
— es die 1 — eine 1 
weiße Haut und roſigen Teint, ſowie 
gegen 1 nnd alle Hant 
unreinigkeiten ſt. à St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz, Anders & Co. und 
J. M. Wendisch Nachf. 


Adam Kaczmarkiewiez“ we 


einzige echte altrenommirie 


Färberei 


und Hauptetabliſſement für 
chem. Reinigung von Herren: u. 
Damenkleidern ze, 


Thorn, nur Gerberstr. 1315. 


neben der Töchterſchule u Bürgerbospitil. 


3 Sieintohlen 8 


aute Marke. 
empfiehlt ri Haus 
Gustav Ackermann. 
N Markt 3 werden zum 10. 10. 
1 Köchin und 1 Stubenmädchen mit 
buten Zeugniſſen geſucht. 


Vorräthi 
(Verlag von 


rund uno erlag bei Nitsduchdruderei Erust Lambeck, Thorn. 


Vogelfutter. 
Canarienssmen 24 25 Pf. 
Hafer, geschält „a 80 


Hanfkörner, grosse . u 25 „ 
Leinsamen à 25 „ 
Hirse, weisse, ungeschälte . à 40 „ 
Hirse, grüne „ 
Zuckerhirse, rothe A 30 „ 
Mais, kleinkörniger & 1 
Mais, weisser, Pferdezahn 420 „ 
Rapssamen, dickkörnig . . 25 „ 
Rübsamen, feiner, süsser, extra 
ereinigt > t. 4 25 „ 
Salat, weisser 4150 „ 
Sonnenblumenkerne, weisse à 40 „ 
Sonnenblumenkerne, schwarze. & 30 „ 
Zirbelnüsse . . . - s à 60 „ 
Wicken, gewöhnliche 3 
Weizen 4 15 „ 


3 empfiehlt 

das Samen-Spezial-Geschäft 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenstr. 28. 


Königsberger 


Ihiergarten » Lotterie 


Ziehung den 18. Oktober 1699. 


2100 Gewinne 
im" Geſammtwerthe von 50180 Mark 
darunter 


74 erſtklaſſige Fahrräder 
Ankauſspreis 19500 Mark. 


Loose à 1,10 Mark 
empfiehlt und verſendet 


die — d. — 2 


